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Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 
 
Die rechtlich verbindlichen Grundsätze der Leistungsbewertung sind in § 48 Schulgesetz NRW dar-
gestellt. Entsprechend der Ausbildungs- und Prüfungsordnung Sekundarstufe I – APO-S I §6 Abs. 3 
gilt bei der Leistungsbewertung, dass die Beurteilungsbereiche „Schriftliche Arbeiten“ und „Sons-
tige Leistungen im Unterricht“ angemessen berücksichtigt werden.1 
 
 

Beurteilungsbereich Schriftliche Arbeiten 
 
Zum Bereich Schriftliche Arbeiten zählen Klassenarbeiten. Einmal im Schuljahr kann gem. §6 Abs. 8 
APO – S I „eine schriftliche Klassenarbeit durch eine gleichwertige Form der mündlichen Leistungs-
überprüfung ersetzt werden. Im Fach Englisch wird im letzten Schuljahr [Jgst. 10] eine schriftliche 
Klassenarbeit durch eine gleichwertige Form der mündlichen Leistungsüberprüfung ersetzt.“ 
 
 

Gestaltung der Klassenarbeiten 
 
Im Sinne einer gelingenden Outputorientierung müssen Schülerinnen und Schüler hinreichend Ge-
legenheit haben, die für die Klassenarbeiten gewählten Prüfungsformate im Unterricht kennenzu-
lernen und einzuüben. 
Klassenarbeiten 

- überprüfen die in den jeweiligen Unterrichtsvorhaben ausgewiesenen Schwerpunktkompe-
tenzen, 

- sind kompetenzorientiert gestaltet, 
- nutzen dem Lernstand angemessene Aufgabenformate, 
- überprüfen Kompetenzen in einem zusammenhängenden kommunikativen Rahmen, 
- berücksichtigen in der Gesamtheit alle Kompetenzbereiche in angemessenem Umfang. 

 
Klassenarbeiten werden so gestaltet, dass offene Aufgaben ab dem ersten Lernjahr Bestandteil je-
der Klassenarbeit sind. Ihr Anteil steigt im Laufe der Lernzeit schrittweise an. Textproduktionsauf-
gaben können auch mit Teilaufgaben verknüpft werden, die Methoden zur Planung, Abfassung und 
Kontrolle von Texten überprüfen. 
 
Grundsätzlich gilt laut Kernlehrplan Sek. I:  
 

Schreiben ist Bestandteil jeder Klassenarbeit und wird durch mindestens eine weitere funkti-
onale kommunikative Teilkompetenz (Hör-/ Hörsehverstehen, Leseverstehen, Sprechen, 
Sprachmittlung) und/oder die isolierte Überprüfung des Verfügens über sprachliche Mittel 
ergänzt. Die Teilkompetenzen Sprachmittlung, Hör-/Hörsehverstehen und Leseverstehen 
sind jeweils mindestens einmal pro Schuljahr im Rahmen einer Klassenarbeit zu überprüfen. 
Eine komplexe Mediationsaufgabe kann den Kompetenzbereich „Schreiben“ abdecken.   
 
 

 
1 https://bass.schul-welt.de/12691.htm 
 

https://bass.schul-welt.de/12691.htm


Anzahl und Dauer der Klassenarbeiten 
 
Die Fachkonferenz Englisch legt auf Grundlage der APO – S – I § 6 folgende Anzahl und Dauer der 
Klassenarbeiten fest: 
 

Klasse Anzahl 
Dauer 

(nach Unterrichtsstunden) 
weitere Anmerkungen 

5 6 bis zu 1 Bilinguale Klassen: 4 Arbeiten 

6 6 1  

7 5 1 
1.HJ: 2 Arbeiten 
2. HJ: 3 Arbeiten  

8 4 1-2 
zusätzlich: Lernstandserhe-

bung 8 

9 4 1-2  

10 3 1-2 
1. HJ: 1 Arbeit + 1 mdl. 

Prüfung 
2. HJ: 1 Arbeit + ZP 10 

 
 

Korrektur und Rückgabe der Klassenarbeiten 
 
Die Fachkonferenz Englisch vereinbart, dass den Schülerinnen und Schülern im Sinne der Transpa-
renz Bewertungskriterien sowie entsprechende Prüfungsmodalitäten (Vertrautheit der Aufgaben-
formate, des Anforderungsgrades, des Ablaufs einer Prüfungssituation) offengelegt werden.  
Bei der Beurteilung schriftlicher Leistungen kommt der sprachlichen Leistung/Darstellungsleistung 
(Ausdrucksvermögen/Darstellungsleistung und Sprachrichtigkeit) grundsätzlich ein höheres Ge-
wicht zu als der inhaltlichen Leistung. Bei den Teilkompetenzen Schreiben und Sprachmittlung wird 
jedoch auch das Kriterium des Gelingens der Kommunikation berücksichtigt. Im Laufe der Lernzeit 
nimmt das Gewicht der inhaltlichen Leistung zu. 
Bei der Bewertung der isolierten Überprüfung der Teilkompetenzen Leseverstehen und Hör-/Hör-
sehverstehen ist nur zu bewerten, ob die englischsprachige Lösung das richtige Verständnis des 
Textes nachweist; sprachliche Verstöße werden nur dann gewertet, wenn sie sinnentstellend sind.  
Die Gewichtung der Teilaufgaben bei der Ermittlung der Gesamtnote ergibt sich aus dem jeweiligen 
Anforderungsniveau.  
In einem Kommentar können Anregungen für das Weiterlernen und Hinweise zu bereits erreichten 
Kompetenzen gegeben werden. 
Verstöße gegen die standardsprachliche Norm werden mit Hilfe einheitlicher Korrekturzeichen ge-
kennzeichnet (vgl. Kernlehrplan) und dem jahrgangsspezifischen Lernstand entsprechend und mit 
Blick auf eine gelingende Kommunikation gewichtet. Wiederholt auftretende Fehler werden mit 
dem Vermerk „s.o.“ gekennzeichnet und führen nicht zur Abwertung. Sind Wiederholungsfehler 
jedoch als systemische Fehler zu werten, so wird dies bei der Gesamtbeurteilung entsprechend be-
rücksichtigt, verbunden mit schülerorientierten Hinweisen zur individuellen Kompetenzverbesse-
rung. 
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Bewertung der Klassenarbeiten 
 
Die Zuordnung der erreichten Gesamtpunktzahl zu einer Note sollte sich an der Maßgabe orientie-
ren, dass eine noch ausreichende Leistung vorliegt, wenn 50% der Gesamtpunktzahl erreicht wer-
den. 
Folgender Bewertungsschlüssel wird laut Fachkonferenzbeschluss für Klassenarbeiten genutzt: 
 

Note Prozente 

sehr gut plus - 97% 

sehr gut - 95% 

sehr gut minus - 92% 

gut plus - 88% 

gut - 84% 

gut minus - 81% 

befriedigend plus - 76% 

befriedigend - 71% 

befriedigend minus - 67% 

ausreichend plus - 61% 

ausreichend - 55% 

ausreichend minus - 50% 

mangelhaft plus - 43% 

mangelhaft - 36% 

mangelhaft minus - 30% 

ungenügend - 00% 

 
Bei der Bewertung von schriftlichen Leistungen von Schülerinnen und Schülern, bei denen eine 
Lese-Rechtschreib-Schwäche diagnostiziert wurde, sind die entsprechenden Regelungen (vgl. LRS-
Erlass, 14-01 Nr. 1, BASS) zu berücksichtigen. 
 
Für die Bewertung einer Schreibaufgabe mit Punkten werden progressiv bei der Bewertung der 
Sprachlichen Leistung/Darstellungsleistung über die Sprachrichtigkeit hinaus weitere der im Kern-
lehrplan genannten Kriterien herangezogen. Alle drei Bereiche, kommunikative Textgestaltung, 
Ausdrucksvermögen sowie Sprachrichtigkeit, werden schrittweise ausdifferenziert: 
 

Schreiben 

 Inhaltliche Leistung: 

• Umfang und Genauigkeit der Kenntnisse, 

• Differenziertheit der Kenntnisse 

• gedankliche Stringenz 

• inhaltliche Strukturiertheit der Aussagen 
Sprachliche Leistung/Darstellungsleistung: 

• Kommunikative Textgestaltung 

• Ausdrucksvermögen/Verfügbarkeit sprachlicher Mittel 

• Sprachrichtigkeit 



Sprachmittlung 

Schriftliche Form der Sprachmittlung 
Inhaltliche Leistung: 

• Situations- und Adressatengerechtheit 

• sachliche Richtigkeit 

• Auswahl der relevanten Inhalte 
Sprachliche Leistung/Darstellungsleistung: 
• s. Schreiben 
• sprachliche Angemessenheit bezogen auf die Ausgangs- und Zielsprache 

 
 

Mündliche Leistungsüberprüfung als Ersatz einer Klassenarbeit 
 
Der Nachweis mündlicher Kompetenzen kann in Form von Einzel-, Partner- oder Gruppenprüfungen 
als Teil oder Ersatz einer Klassenarbeit erfolgen. Für die mündlichen Prüfungen (verpflichtend in 
Klasse 10) ist eine Prüfungsdauer von bis zu 15 Minuten für eine Paarprüfung in den Teilbereichen 
„Zusammenhängendes Sprechen“ (monologisches Sprechen) und „An Gesprächen teilnehmen“ (di-
alogisches Sprechen) vorgesehen. Für Einzel- oder Gruppenprüfungen wird diese Prüfungsdauer 
entsprechend angepasst. 
 
Die Bewertung der mündlichen Prüfungsleistungen ist orientiert an den Kompetenzbeschreibungen 
für den Bereich „Sprechen“ in den Kernlehrplänen. Es werden die Bereiche „Inhaltliche Leis-
tung/Aufgabenerfüllung“ sowie „Sprachliche Leistung/Darstellungsleistung“ (Kommunikative Stra-
tegie/Präsentations- und Diskurskompetenz) sowie „Verfügbarkeit von sprachlichen Mitteln und 
sprachliche Korrektheit“ (Aussprache/Intonation, Wortschatz, Grammatische Strukturen) berück-
sichtigt.  
 
Gemäß APO – S-I § 6 wird zur Bewertung der mündlichen Leistungsüberprüfungen das folgende 
Bewertungsraster genutzt.2  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
2 https://www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de/cms/muendliche-kompetenzen-entwickeln-und-
pruefen/angebot-sekundarstufe-i/ 
 

https://www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de/cms/muendliche-kompetenzen-entwickeln-und-pruefen/angebot-sekundarstufe-i/
https://www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de/cms/muendliche-kompetenzen-entwickeln-und-pruefen/angebot-sekundarstufe-i/
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Lernstandserhebung 8 
 
Formate der Lernstandserhebung 8 (VERA8/LSE8) sollen im Laufe der Klassen 7 und 8 in zunehmen-
dem Maße geübt werden. Daher können Aufgaben aller Aufgabentypen durch die gängigen LSE8-
Formate ergänzt werden. Das Abschneiden bei der LSE8 wird nicht als schriftliche Leistungsüber-
prüfung (Klassenarbeit) gewertet. 
 
 

Beurteilungsbereich Sonstige Leistungen im Unterricht 
 
Laut Ausbildungs- und Prüfungsordnung Sekundarstufe I – APO-S I §6 Abs. 2 gehören „zum Beur-
teilungsbereich ‚Sonstige Leistungen‘ alle im Zusammenhang mit dem Unterricht erbrachten 
mündlichen und praktischen Leistungen sowie gelegentliche kurze schriftliche Übungen“.  
 
Zum Bereich „Sonstige Leistungen“ im Unterricht zählen somit 

• die kontinuierliche Teilnahme am Unterrichtsgeschehen durch erfolgreiches kommunikati-
ves Handeln sowie Sprachproduktion im Kontext der festgelegten Themenfelder, 

• das Erstellen von themenbezogenen Dokumentationen (z.B. Lesetagebuch, Portfolio),  
• die Erarbeitung und Präsentation von Ergebnissen der Einzel-, Partner- oder Gruppenarbei-

ten (z.B. mündliche, auch medial gestützte Kurzpräsentationen), 
• die punktuelle schriftliche und mündliche Überprüfung einzelner Kompetenzen (z.B. Voka-

beltests, Grammatiktests). 
• Sorgfalt der Heftführung sowie der Hausaufgaben. 

 
 
Dieser Beurteilungsbereich bezieht sich somit nicht ausschließlich auf die mündliche Beteiligung. 
Bei der Bewertung berücksichtigt werden die sprachliche und inhaltliche Qualität, die Quantität 
und die Kontinuität der Beiträge, speziell im Bereich Sprechen entsprechend den folgenden Krite-
rien: 
Inhaltliche Leistung: 

• Präzision der Aufgabenerfüllung (Themenbezogenheit) 

• Differenziertheit der Kenntnisse 
Sprachliche Leistung / Darstellungsleistung: 

• Kommunikative Strategie / Diskurskompetenz („An Gesprächen teilnehmen“) bzw. Präsen-
tationskompetenz („Zusammenhängendes Sprechen“) 

• Verfügbarkeit von sprachlichen Mitteln und sprachliche Korrektheit 
 

Die kontinuierliche Beobachtung der Leistungsentwicklung bezieht sich auf individuelle Beiträge 
zum Unterricht, kooperative Leistungen im Rahmen von Team- und Gruppenarbeit und die Bear-
beitung längerfristig gestellter komplexerer Aufgaben.  
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Die Bewertung der „Sonstigen Mitarbeit“ stützt sich auf Beobachtungen zu folgenden Kriterien: 
 

 sehr gut gut befriedigend ausreichend mangelhaft ungenügend 

 Die Leistung 
entspricht den 
Anforderungen 
in besonderem 
Maße. 

Die Leistung 
entspricht voll 
den Anforde-
rungen. 

Die Leistung 
entspricht im 
Allgemeinen 
den Anforde-
rungen. 

Die Leistung 
zeigt Mängel, 
entspricht im 
Ganzen jedoch 
noch den An-
forderungen. 

Die Leistung 
entspricht nicht 
den Anforde-
rungen. Grund-
kenntnisse sind 
vorhanden. 
Mängel können 
voraussichtlich 
in absehbarer 
Zeit behoben 
werden. 

Die Leistung 
entspricht kei-
ner der ge-
nannten Anfor-
derungen und 
auch die 
Grundkennt-
nisse sind so lü-
ckenhaft, dass 
die Mängel in 
absehbarer Zeit 
nicht behoben 
werden kön-
nen. 
 

Quantität der 
Mitarbeit: Der 
Schüler/die 
Schülerin … 

… arbeitet in 
jeder Stunde 
durchgehend 
von sich aus ak-
tiv und eigen-
ständig mit 

… arbeitet re-
gelmäßig von 
sich aus mit, 
ohne Aufforde-
rung 

… arbeitet oft 
unaufgefordert 
mit, z.T. ist di-
rekte Aufforde-
rung nötig 

… arbeitet un-
regelmäßig mit, 
meist nur nach 
direkter Auffor-
derung 

… arbeitet fast 
nie mit, muss 
meist dazu auf-
gefordert wer-
den, z.T. Leis-
tungsverweige-
rung 

… arbeitet gar 
nicht mit, 
selbst bei Auf-
forderung Leis-
tungsverweige-
rung 

Qualität der 
Mitarbeit: Der 
Schüler/die 
Schülerin … 

… kann Gelern-
tes wiederge-
ben, anwen-
den, findet z.T. 
kreative Lösun-
gen und hinter-
fragt immer; 
äußerst kon-
struktive Bei-
träge 

… kann Gelern-
tes wiederge-
ben, auf be-
kannte Prob-
leme und gele-
gentlich dar-
über hinaus an-
wenden, kann 
Sachverhalte 
hinterfragen, 
konstruktive 
Beiträge 

… kann Gelern-
tes wiederge-
ben und häufig 
auch anwen-
den; Beiträge 
angemessen 

… kann Gelern-
tes in Grundzü-
gen wiederge-
ben, aber meist 
nicht anwen-
den, Beiträge 
oberflächlich 

… kann Gelern-
tes nicht oder 
nur sehr fehler-
haft wiederge-
ben und nicht 
anwenden, nur 
äußerst ober-
flächliche Bei-
träge 

… kann Lernin-
halte weder 
wiedergeben 
noch anwen-
den, keine ziel-
führenden Bei-
träge zum Un-
terrichtsge-
spräch 

Gesprächsver-
halten: Der 
Schüler/die 
Schülerin … 

… argumentiert 
stets aktiv mit 
anderen, be-
gründete, 
durchdachte 
ausführliche 
Beträge in gan-
zen, komplexen 
Sätzen 

… diskutiert 
meist mit an-
deren, argu-
mentiert und 
begründet, Bei-
träge in aus-
führlichen Sät-
zen 

… argumentiert 
und begründet 
häufig, sowohl 
Kurzbeiträge 
als auch um-
fangreichere 
Beiträge 

… geht spora-
disch auf an-
dere ein, Argu-
mentation/Be-
gründungen in 
Ansätzen er-
kennbar, meist 
Kurzbeiträge 

… geht nicht 
auf andere ein, 
fast nur Ein-
Wort-Beiträge, 
keine Argu-
mentation er-
kennbar 

… beteiligt sich 
nicht am Un-
terrichtsge-
spräch, Argu-
mentation 
nicht erkenn-
bar, kein Einge-
hen auf andere 

Sprachliche 
Leistung/Dar-
stellungsleis-
tung: Der Schü-
ler/die Schüle-
rin … 

… hat einen 
präzisen, vari-
ablen, differen-
zierten Wort-
schatz, idioma-
tische Wen-
dungen wer-
den angewen-
det, breites Re-
pertoire an 
grammatischen 
Strukturen vor-
handen; na-
hezu fehler-

… hat ein ge-
festigtes Re-
pertoire an 
grammatischen 
Strukturen, 
weitgehend 
frei von Verstö-
ßen; Darstel-
lung flüssig und 
stringent; klare 
und korrekte 
Aussprache; 
überwiegend 
treffende For-
mulierungen, 

… hat eine in 
der Regel klare 
und korrekte 
Aussprache; 
Darstellung 
vorwiegend 
flüssig und 
stringent; in 
der Regel tref-
fende Formu-
lierungen, Re-
pertoire an 
grundlegenden 
Strukturen, 
komplexere 

… hat im Allge-
meinen eine 
klare und kor-
rekte Ausspra-
che; Darstel-
lung nicht im-
mer flüssig und 
stringent; ein-
facher Wort-
schatz; Reper-
toire an grund-
legenden 
Strukturen, 
aber z.T. feh-
lerhaft 

… hat eine un-
deutliche und 
fehlerhafte 
Aussprache; 
Darstellung 
stockend und 
unsicher; Feh-
ler beeinträch-
tigen Verständ-
nis; sehr einfa-
cher, lücken-
hafter Wort-
schatz; grund-
legende Struk-
turen nicht 

… hat einen 
sehr einfachen, 
lückenhaften, 
fehlerhaften 
Wortschatz, 
das Verständ-
nis ist gravie-
rend beein-
trächtigt; Dar-
stellung sto-
ckend, unsi-
cher, unver-
ständlich; auch 
grundlegende 



freie Darstel-
lung; über das 
geforderte 
Maß flüssig 
und stringent; 
klare und kor-
rekte Ausspra-
che, Intonation 
kommunikativ 
geschickt ein-
gesetzt 

z.T. idiomati-
sche Wendun-
gen   

Strukturen, z.T. 
fehlerhaft 

durchgängig 
verfügbar 

Strukturen feh-
lerhaft bzw. 
nicht verfügbar 

Eigeninitiative 
und 
Selbstständig-
keit: Der Schü-
ler/die Schüle-
rin … 

… arbeitet kon-
tinuierlich und 
äußerst ziel-
strebig, klärt 
Zusammen-
hänge/Kon-
texte selbst-
ständig, Rück-
fragen sind 
konstruktiv, 
gibt anderen 
Hilfestellung 

… beginnt so-
fort, stellt 
Rückfragen, so-
fern sie nötig 
sind, arbeitet 
kontinuierlich 
und zielstrebig 

… arbeitet an-
gemessen, 
manchmal be-
darf es Auffor-
derungen, 
stellt meist nö-
tige Rückfragen 

… arbeitet nur 
nach Aufforde-
rung, fragt sel-
ten um 
Hilfe/fragt 
ständig um 
Hilfe (kein Zu-
hören/keine 
Auseinander-
setzung mit Ar-
beitsanweisun-
gen) 

… arbeitet 
kaum und nur 
nach mehrfa-
cher expliziter 
Aufforderung, 
bittet nicht um 
Hilfe und holt 
bei verpasstem 
Unterrichts-
stoff nichts 
nach 

… arbeitet auch 
nach expliziter 
Aufforderung 
nicht, holt 
keine Hilfen 
ein, holt ver-
passte Unter-
richtsinhalte 
nicht nach 

Zusammenar-
beit mit Part-
ner/Gruppe: 
Der Schüler/die 
Schülerin … 

… arbeitet ziel-
strebig, ist 
sachlich, ver-
hält sich ko-
operativ, kann 
mit anderen er-
gebnisorien-
tiert und er-
folgreich arbei-
ten 

… geht auf an-
dere sachlich 
ein, kann mit 
anderen ergeb-
nisorientiert 
und erfolgreich 
arbeiten 

… geht oft auf 
andere ein 
(sachlich), kann 
meist ergebnis-
orientiert ar-
beiten, mit zu-
friedenstellen-
den Ergebnis-
sen 

… bringt sich 
wenig ein, 
kaum Eingehen 
auf andere, 
wirkt desinte-
ressiert 

… geht selten 
auf andere ein, 
wirkt desinte-
ressiert, behin-
dert die PA/GA, 
äußerst unzu-
verlässig 

… beteiligt sich 
nicht sachlich, 
geht nicht auf 
andere ein, 
wirkt äußerst 
desinteressiert, 
behindert die 
PA/GA 

Präsentation 
von Arbeitser-
gebnissen: Der 
Schüler/die 
Schülerin … 

… stellt Arbei-
ten häufig frei-
willig sehr ver-
ständlich, über-
sichtlich, inte-
ressant vor 

… stellt Arbei-
ten häufig frei-
willig verständ-
lich und über-
sichtlich vor 

… stellt Arbei-
ten in ange-
messener 
Weise vor 

… kann Arbei-
ten im Ansatz, 
meist ungeord-
net und anei-
nanderreihend 
vorstellen 

… kann meist 
eigene Arbei-
ten nicht vor-
stellen 

… stellt eigene 
Arbeiten nicht 
vor 

Vor- und Nach-
bereitung von 
Unterricht: Der 
Schüler/die 
Schülerin … 

… hat immer 
sämtliche Ar-
beitsmateria-
lien dabei, im-
mer gut erle-
digte Hausauf-
gaben, z.T. mit 
zusätzlichen 
Materialien, 
immer pünktli-
cher Arbeitsbe-
ginn, bereitet 
Inhalte immer 
gründlich vor 
und auch nach 
(z.T. auch mit 
weiterführen-
den Materia-
lien) 

… hat fast im-
mer Arbeitsma-
terialien dabei, 
fast immer fun-
dierte Hausauf-
gabenerledi-
gung, beginnt 
fast immer 
pünktlich mit 
der Arbeit, ar-
beitet Inhalte 
fast immer 
gründlich vor 
und nach 

… hat Arbeits-
material meist 
dabei, erledigt 
Hausaufgaben 
meist, in der 
Regel pünktli-
cher Beginn 
mit der Arbeit; 
arbeitet Inhalte 
zumeist vor 
und nach 

… hat Arbeits-
material nicht 
immer vollstän-
dig, Hausaufga-
ben meist erle-
digt, aber häu-
fig oberfläch-
lich, beginnt oft 
nicht pünktlich 
mit der Arbeit, 
benötigt viel 
Zeit, um sich im 
Unterrichtsge-
schehen orien-
tieren zu kön-
nen, bereitet 
Inhalte nicht 
immer oder zu 
oberflächlich 
vor und nach 

… ist meist un-
vorbereitet 
(verges-
sene/unvoll-
ständige Ar-
beitsmateria-
lien, Hausauf-
gaben), beginnt 
unpünktlich, 
hat Schwierig-
keiten, der 
Stunde zu fol-
gen (wegen un-
zureichender 
Vor- /Nachbe-
reitung, unvoll-
ständigen Ma-
terials) 

… ist unvorbe-
reitet (verges-
sene/unvoll-
ständige Mate-
rialien), keine 
Hausaufgaben, 
beginnt un-
pünktlich, hat 
erhebliche 
Schwierigkei-
ten, der Stunde 
zu folgen, keine 
Auseinander-
setzung mit 
Unterrichtsin-
halten (Vor-
/Nachberei-
tung) erkenn-
bar 
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Für die Sekundarstufe I legt die Fachkonferenz Englisch folgende Grundsätze fest: 

• Der Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ ist nahezu gleichwertig zum 
Beurteilungsbereich „Schriftliche Arbeiten“ (s.o.) zu berücksichtigen.  

• Auch für die Beurteilung der „Sonstigen Leistungen im Unterricht“ gilt, dass die sprachliche 
Leistung etwas höher zu bewerten ist als die inhaltliche Leistung. 

• Die produktive mündliche Sprachverwendung hat einen besonderen Stellenwert, so dass 
die Beiträge zum Unterrichtsgespräch ein herausgehobenes Gewicht erhalten. Qualität 
und Kontinuität sind entscheidend. 

• Der übrige Anteil der sonstigen Mitarbeit setzt sich aus den oben genannten Leistungs-
nachweisen zusammen. Vokabeltests werden in der Regel angekündigt. 

• Die Lehrkraft hat die pädagogische Freiheit und Verantwortung, individuelle Gegebenhei-
ten angemessen zu berücksichtigen. 


